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• Periode I: Intensives Fruchtwachstum setzt 
ein, der Samen erreicht äußerlich seine volle 
Größe; die Entwicklung des Embryos bleibt 
noch stark zurück, das Köpfchenstadium wird 
erreicht.
• Periode II: Die Größenzunahme der Frucht 

wird weitgehend eingestellt; die Steinhärtung 
erfolgt, der Embryo wächst sehr schnell bis 
zum Ende der Periode zur vollen Größe her-
an; Junifallfrüchte sind am Beginn der Perio-
de zu erkennen.
• Periode III: Die Früchte wachsen wieder sehr 

schnell und erreichen ihre Reife; in Samen 
werden Reservesubstanzen wie Lipide und 
Stärke eingelagert.

Die Dauer der einzelnen Perioden ist art- und sor-
tenabhängig. Früh- und Spätsorten einer Obstart 
unterscheiden sich durch eine kürzere zweite 
und dritte Periode. Bei Frühsorten ist die zweite 
Periode für eine volle Entwicklung des Embryos 
oft zu kurz. Deshalb sind Samen von Frühsorten 
wenig keimfähig. Daraus ergeben sich auch Prob-
leme bei der Züchtung, wenn frühreife Sorten als 
Mutter verwendet werden.

Im Tagesverlauf wachsen die Früchte mit un-
terschiedlicher Intensität. Die Wachstumsrate 
beim Apfel ist beispielsweise in der Nacht 25-mal 
höher als am Tag. Auch andere Früchte verhalten 
sich ähnlich. Man kann sagen, dass das Frucht-

wachstum durch Zellstreckung überwiegend in 
der Nacht erfolgt. Die Ursache dieses von der Ta-
geszeit abhängigen Wachstumsrhythmus liegt im 
Wasserdampf-Sättigungsdefizit der Luft. Wenn 
tagsüber die Luftfeuchtigkeit gering und die Tem-
peratur hoch ist, verlieren die Früchte sowohl di-
rekt als auch über die Transpiration der Blätter 
Wasser, sodass sie schrumpfen. In der Nacht wird 
das Feuchtigkeitsdefizit wieder ausgeglichen, es 
setzt verstärkt Fruchtwachstum ein.

2.4.10    Die Frucht im botanischen Sinn

Die meisten Obstarten der gemäßigten Zone ge-
hören zu den Rosengewächsen, so das Kern- und 
Steinobst, die Erdbeeren sowie die Him- und 
Brombeeren. Bei dieser Familie sind je fünf Blü-
ten- und Kelchblätter sowie eine unterschiedliche 
Zahl an Staubblättern vorhanden. Das Kernobst 
besitzt fünf Samenkammern mit je zwei Samen-
anlagen, während sich beim Steinobst und bei 
den erwähnten Beerenobstarten nur eine Samen-
anlage pro Fruchtknoten weiterentwickelt. Bei 
Johannisbeere und Erdbeere ist eine größere An-
zahl von Samenanlagen vorhanden. Bei Früchten 
mit mehreren Samenanlagen wird in der Regel 
jedoch nur ein Teil befruchtet.

Die essbaren fleischigen Teile der Früchte ent-
wickeln sich aus verschiedenen Geweben. Wird 
nur die Fruchtknotenwand zur Frucht, so spricht 
man von echten Früchten. Dazu gehören das 
Steinobst, die Johannis- und die Stachelbeere. 
Beim Steinobst verhärtet sich der innere Teil der 
Fruchtknotenwand und wird zum Stein (Stein-
frucht). Wenn die gesamte Fruchtknotenwand 
steinig hart wird, entsteht eine Nuss.

Neben der Fruchtknotenwand können noch 
weitere Blütenteile an der Fruchtbildung beteiligt 
sein, beispielsweise der Blütenboden oder die 
Blütenachse (Perianthröhre); man spricht dann 
von unechten oder Scheinfrüchten. Dazu gehö-
ren das Kernobst und die Erdbeere. Bei Him- und 
Brombeere sowie Erdbeere ist der Blütenboden 
fleischig verdickt und die einzelnen Früchte sind 
Stein- bzw. Nussfrüchte. Man bezeichnet diese 
Form als Sammelstein- bzw. Sammelnussfrucht. 
Bei den Nüssen ist der essbare Teil der Samen.

Erst nach der Befruchtung vergrößern sich die 
Fruchtknoten, die übrigen Blütenteile werden ab-
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Abb. 6   Entwicklung der Frucht und der verschiedenen Tei-
le des Samens beim Steinobst (‘Hauszwetsche’) während 
der einzelnen Wachstumsabschnitte (nach Stösser 2002).
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gestoßen oder vertrocknen wie beispielsweise die 
Kelchblätter beim Apfel. Beim Steinobst löst sich 
der Griffel durch ein Trenngewebe vom Frucht-
knoten. Die dabei entstehende Narbe, der Stem-
pelpunkt, ist auch bei reifen Früchten noch zu 
sehen und kann sortentypisch ausgebildet sein.

2.5   Begrenzende Faktoren der 
 Produktivität einer Obstanlage

Die Ertrags- und Qualitätsbildung von Obstanla-
gen ist das Ergebnis vieler Maßnahmen der Be-
standsführung (z. B. Baumschnitt, Fruchtaus-
dünnung, Pflanzenschutz), von Einflüssen der 
Umwelt (z. B. Licht, Kohlendioxid, Wasser, Nähr-
stoffversorgung) und physiologischen Prozessen 
(z. B. Blattflächenentwicklung, Lichtaufnahme, 
Photosynthese, Respiration).

Es gibt lediglich zwei Möglichkeiten, die Ertragsbil-
dung zu steigern: Zunahme der pflanzlichen Ge-
samttrockensubstanz und/oder Erhöhung des in 
die Früchte eingelagerten Anteils der gebildeten 
Trockensubstanz.

Frost, Trockenheit, Nährstoffdefizit, Auftreten 
von Krankheiten und Schädlingen können die Er-
tragsleistung durch eine reduzierte Fruchtknos-
pen- und Blütenbildung und Blattfunktion erheb-
lich limitieren. Sie sind in gesunden, gut versorg-
ten Anlagen kaum für den Ertrag und die Frucht-
qualität ausschlaggebend.

Die Bildung von pflanzlicher Trockensubstanz 
ist eine Funktion von hauptsächlich vier Faktoren:

Trockensubstanz = (Strahlung × % Aufnahme × 
Photosynthese) − Respiration

a b c

d e f

Abb. 7   Früchte (schematisch) von a = Apfel, b = Kirsche, c = Stachelbeere, d = Himbeere, e = Erdbeere und f = Haselnuss. 
Genießbarer Teil der Früchte gelb (bei a bis e Fruchtfleisch, bei f Samenkern), Samenschale olivgrün (a, b, d, e nach Stras-
burger 1991).
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Tab. 29  Pfirsichsorten für den Erwerbsanbau (geordnet nach Reifezeit)

Sorte Abstammung/
Herkunft

Reifezeit 
(-woche)

Wuchs Anfälligkeiten Ertrag Frucht

Royal Gem®/
‘Zairegem’ (S)

Zaiger Genetics 
Kalifornien, 
USA

E7–A8 (3.–4.) Stark Kräuselkrank-
heit

Mittelhoch 
bis hoch

Mittelgroß bis 
groß, leuchtend 
dunkelrot gefärbt, 
saftig und süß, 
gelbfleischig, gut 
steinlösend

Royal Glory®/
‘Zaifisan’

Zaiger Genetics 
Kalifornien, 
USA

A8 (5.) Stark Kräuselkrank-
heit mittel bis 
hoch

Hoch Mittelgroß bis 
groß, gelbflei-
schig, mit roter 
Deckfarbe, wenig 
behaart, aroma-
tisch und saftig

‘Red Haven’ USA, Michigan, 
1930

A–M8 (5.–6.) Mittel-
stark

Geringe Blüten-
frostanfällig-
keit

Reich tra-
gend und 
sehr ertrags-
stabil, Aus-
dünnung er-
forderlich

Mittelgroß, un-
gleichhälftig rei-
fend, steinlösend, 
guter Geschmack

Vistarich®/
‘Zainobe’

Zaiger Genetics 
Kalifornien, 
USA

M8 (6.) Stark Sehr kräusel-
krankheitsan-
fällig

Mittelhoch 
bis hoch

Sehr groß, tief 
dunkelrot mit 
orangem Frucht-
fleisch, sehr süß, 
fast ohne Behaa-
rung; Steinlöslich-
keit mittel bis gut

‘Suncrest’ USA,  
Kalifornien

M–E8 (7.) Mittel-
stark 

Winter- und 
Spätfrost

Sehr gut Großfrüchtig, 
gelbfleischig, sehr 
gute Steinlöslich-
keit

‘Princess’ USA,  
Kalifornien

M–E8 (7.) Mittel-
stark

Sehr kräusel-
krankheitsan-
fällig

Mittelhoch Großfrüchtig, 
gelbfleischig, sehr 
gute Steinlöslich-
keit; geschmack-
lich hochwertige 
Sorte

‘Benedicte’ Frankreich E8 (7.) Stark Geringe Anfäl-
ligkeit für Kräu-
selkrankheit

Hoch bis 
sehr hoch

Großfrüchtig, 
weißfleischig, gute 
Steinlöslichkeit, 
wenig behaart

Symphonie®/
Castang 
 Maillard

Frankreich, 
 Domaine de 
Castang

A9 (8.) Mittel-
stark bis 
stark

Mittlere Anfäl-
ligkeit für Kräu-
selkrankheit

Hoch Gelbfleischig, 
großfrüchtig und 
leuchtend dunkel-
rot gefärbt, sehr 
gute Geschmacks-
qualität, gute 
Steinlöslichkeit
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Abb. 76   
Pfirsich Royal Glory®, gelbfleischig

Abb. 77   
Pfirsich Fidelia®/Zaifuro, weißfleischig

Abb. 78   
Pfirsich Royal Gem®, gelbfleischig

Abb. 79   
Pfirsich Red Haven, gelbfleischig

Abb. 80   
Nektarine Snow Queen, weißfleischig

Abb. 81   
Nektarine Nectared 4, gelbfleischig,  
Marktsorte in Italien und Frankreich
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im zweiten Jahr blühen und fruchten sie an den 
Altruten im Juni und Juli. Dagegen bilden herbst-
tragende (remontierende) Sorten Ruten, an de-
nen sie im gleichen Jahr Blüten und Früchte bil-
den (Ende Juli bis zum Frost). 

Im Folgejahr entwickeln sich an diesen Ruten 
unterhalb der Ertragszone der Herbsternte er-
neut Früchte (frühe Sommerernte ab Ende Mai). 
Vorteil der ausschließlichen Nutzung zur 
Herbsternte ist die einfache Kulturführung. Die 
sehr frühe Sommerernte mit vergleichsweise ho-
hen Preisen und die intensive Flächenausnut-
zung im geschützten Anbau haben das Interesse 
an remontierenden Sorten erhöht.

Die wichtigsten Sommersorten der Hauptrei-
fezeit sind derzeit ‘Tulameen’ und ‘Glen Ample’, 
‘Meeker’ spielt eine gewisse Rolle im ökologi-
schen Anbau. 

Von marginaler Bedeutung oder im versuchs-
weisen Anbau sind die sehr früh reifenden Sorten 
‘Resa’, ‘Malling Freya’ und ‘Korpiko’ sowie ‘Tula 
Magic’ und ‘Malahat’, sehr spät reifen ‘Octavia’ 
und ‘Tadmor’. Da Gesundheit, Ertragsleistung 

Abb. 96  ‘Tulameen’-Früchte sind optisch sehr ansprechend 
und geschmacklich hervorragend.

Abb. 97  ‘Glen Ample’-Pflanzen sind ertragreich und 
 ertragssicher, aber anfällig für die Himbeerblattmilbe 
 (Phyllocoptes gracilis).

Abb. 98  Taybeere; Kreuzung Himbeere × Brombeere.
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oder Fruchtqualität dieser Sorten nicht optimal 
sind, werden ‘Tulameen’-Pflanzen als Terminkul-
tur produziert und Herbsthimbeersorten als frü-
he Sommersorten geerntet bzw. verfrüht. Da-
durch ist ein Angebot von Mitte Mai bis Weih-
nachten ohne den Anbau im beheizten Gewächs-
haus möglich. Die am frühesten reifende 
remontierende Sorte ist ‘Autumn Bliss’, die sich 
deshalb trotz mangelnder Fruchtgröße, -festig-
keit und -farbe noch im Anbau behauptet. ‘Himbo 
Top’ überzeugt durch ihre hohe Ertragsleistung 
und ist deshalb trotz mangelnder Fruchtfestigkeit 
die Hauptsorte im Freilandanbau für die 
Herbsternte. Eine geringere Bedeutung haben 
‘Erika’, ‘Sugana’ und ‘Polka’. Neuzüchtungen, die 
diskutiert werden, sind die Sorten ‘Kwanza’, 
‘Kweli’ und ‘Mapema’ aus den Niederlanden, 
 ‘Enrosadira’, ‘Amira’, ‘Regina’ und ‘Dolomia’ aus 
 Italien und die französischen Züchtungen ‘Cham-
bord’, ‘Versailles’ und ‘Paris’. Diese neuen Sorten 
werden teilweise über Clubsysteme vermarktet. 
Sie sind mehr oder weniger stark bewehrt, bil-
den lange Ruten, liefern sehr große Früchte und 
reifen meist spät. Deshalb könnten sie eher für 
eine Produktion unter Folientunnel interessant 
werden. Aufgrund ihrer ausgeprägten Rutenlän-
ge besteht die Möglichkeit der frühen Sommer-
ernte. 

4.15.2    Brombeersorten

Auch Brombeeren sind selbstfruchtbar. Die kulti-
vierten Sorten werden in rankende, halb aufrecht 
und aufrecht wachsende Sorten sowie bedornte 
(bewehrte) und dornenlose Sorten gegliedert. Die 
bedornten Formen gehen auf Rubus procerus sub-
sp. discolor, die dornenlosen auf Rubus procerus 
subsp. lacinatus zurück. Züchtungsziele sind Dor-
nenlosigkeit, ausreichende Winterfrosthärte, Er-
tragssicherheit, hohe Fruchtfestigkeit kombiniert 
mit Fruchtreife, Eignung für das Tiefgefrieren so-
wie frühe bis späte Reifezeit und Remontiernei-
gung. Die Hauptsorten ‘Loch Tay’, ‘Loch Ness’ und 
‘Chester Thornless’ sind anfällig für den Falschen 
Mehltau (Peronospora sparsa), Brombeergallmil-
be (Acalitus essigii) sowie Rubus-Stauche. 
Im Anbau verbreitete Sorten sind:
‘Loch Tay’
• Wuchs: halb aufrecht wachsend, dornenlos, 

mittelstark wachsend, wenig empfindlich für 
Winterfröste
• Ertrag und Fruchteigenschaften: früh reifend, 

mittlerer Ertrag, groß, konisch, fest, mittelfeste 
Fruchthaut, milder Geschmack, gut pflückbar

 ‘Loch Ness’
• Wuchs: halb aufrecht wachsend, wüchsig, 

aber geringe Regeneration, dornenlos, wenig 
empfindlich für Winterfröste

Abb. 97  ‘Glen Ample’-Pflanzen sind ertragreich und 
 ertragssicher, aber anfällig für die Himbeerblattmilbe 
 (Phyllocoptes gracilis).

Abb. 99  Optisch ansprechende Himbeeren finden gute Nachfrage.
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7   Errichten einer Obstanlage

7.1   Bodenvorbereitung

Eine wesentliche Voraussetzung für erfolgreiche 
Obstkulturen ist die natürliche Eignung des 
Standorts. Neben den klimatischen Bedingungen 
sollte auch eine ausreichende Bodenfruchtbar-
keit gegeben sein. Im Vergleich zu einjährigen 
Kulturpflanzen sind Obstkulturen weniger an-
spruchsvoll. Natürliche Defizite lassen sich durch 
entsprechende Gegenmaßnahmen ausgleichen. 
Stark kieshaltige oder leichte Böden benötigen 
Bewässerung. Nährstoffarme Verhältnisse kön-
nen mittels Düngergaben über Boden, Fertigati-
on und Blattdüngung ausgeglichen werden. 
Grundsätzlich sind leichte, durchlässigere Böden 
aber vorteilhafter. Gute Wasserverhältnisse und 
Durchlüftung sind wichtig für Wurzelwachstum 
und Bodenleben. Stauende Nässe oder zu hoch 
anstehender Grundwasserspiegel kann durch 
Entwässerungsmaßnahmen nachhaltig behoben 
werden.

Häufig stehen für Obstpflanzungen keine 
jungfräulichen Flächen zur Verfügung, sondern 
es folgten bereits mehrere Baumgenerationen 
der gleichen Obstart aufeinander. In der Folge 
muss mit Nachbauproblemen in Form von nach-
lassendem Baumwachstum gerechnet werden. 
Diese Bodenmüdigkeit kann verschiedene Ursa-
chen haben. Neben Pathogenkomplexen aus dem 
Bodenleben mit Bakterien, Pilzen und Nemato-
den können auch ein Übermaß an Wurzelrück-
ständen sowie Bodenverdichtungen eine Rolle 
spielen. Grundsätzlich muss aber vor allem auf 
wüchsigen Standorten ein reduziertes Wachstum 
für die Kulturführung nicht negativ sein. Wo es 
zum Problem wird, können verschiedene Maß-
nahmen entgegenwirken. Wurzelstöcke der Vor-
kultur sollten zur Vorbereitung entfernt und ab-
gefahren werden. Die Alternative Ausfräsen hin-
terlässt beträchtliche Mengen an organischer 
Substanz mit einem weiten C-N-Verhältnis, so-
dass auf jeden Fall für die baldige Humifizierung 

eine Stickstoffgabe an der Stelle mit eingefräst 
werden sollte. Bei Stroh mit einem C/N von 100 
werden 0,5 bis 1 kg Reinstickstoff/dt Stroh emp-
fohlen. Analog errechnet sich für einen Wurzel-
stock von 10 kg inkl. Wurzeln und einem C/N für 
Holz von 300 bis 400 ein theoretischer Bedarf 
von etwa 0,15 bis 0,3 kg N, der je nach Düngerart 
einer hohen Salzkonzentration gleichkommt und 
vermutlich im langsamen Humifizierungsprozess 
nicht zur Gänze gebunden wird. 

Wenn es die Situation erlaubt, kann die neue 
Kultur um einen halben Reihenabstand versetzt 
in die Fahrgasse gepflanzt werden. Eine chemi-
sche Entseuchung mit umwelttoxisch sehr be-
denklichen Mitteln ist seit längerem nicht mehr 
zulässig und für das Bodenleben insgesamt nicht 
zuträglich. Untersuchungen zeigen positive Wir-
kungen des Dämpfens, was aber einen sehr ho-
hen Arbeits- und Energieaufwand erfordert. Bei 
ausreichender Flächenverfügbarkeit kann sich 
ein Jahr Zwischenfruchtanbau positiv auf den 
Boden auswirken.

Für die heute übliche Dichtpflanzung wird der 
Boden ganzflächig vorbereitet. Die Untergrund-
lockerung bis 60 cm Tiefe mit einem Grubber 
oder einem speziellen Tiefenlockerer beseitigt 
die in den ehemaligen Fahrspuren entstandenen 
Bodenverdichtungen. Die anschließende Bear-
beitung mit einer Spatenmaschine und einer Bo-
denfräse ergibt ein ideales Pflanzbett. Bei Pflan-
zungen mit weniger als 600 Bäumen je Hektar 
kann die Bodenvorbereitung auch auf die Baum-
reihen begrenzt werden. Allerdings sollte wegen 
maschineller Ernte mit Auflesemaschinen die 
Fläche geebnet sein.

7.2   Vermessen und Pflanzen

Sofern es die Grundstücksform zulässt, sollten die 
Reihen in Nord-Süd-Richtung ausgerichtet wer-
den. Eine optimale Belichtung fördert eine gleich-
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mäßigere Reife und Ausfärbung der Früchte. 
Sorgfältiges Vermessen ist bei der Installation ei-
nes Gerüstsystems, eventuell noch mit Hagelnetz, 
Voraussetzung für gute Stabilität. Die Baumab-
stände in der Reihe sind der Wuchsstärke der Sor-
te sowie dem Erziehungssystem anzupassen.

Zum Markieren der Flucht kann eine Pflanzlei-
ne dienen, an der z. B. mit farbigem Klebeband 
die Baumabstände markiert sind. Es kann auch 
eine Latte mit einfachem oder mehrfachem 
Pflanzabstand verwendet werden. Falls im Nach-
bau bereits ein Gerüst steht, reichen farbliche 
Markierungen am Draht. Eine wesentliche ar-
beitssparende Vereinfachung mit hohen Flächen-
leistungen ist das Pflanzen mit GPS-gesteuerter 
Pflanzmaschine. Bei Handpflanzung bewährt sind 
Arbeitsgruppen zu je drei Personen, wobei eine 
Person den Baum holt und ausgerichtet in das zu-
vor aufgegrabene Pflanzloch stellt. Die zwei ande-

Abb. 121  Beim Bepflanzen größerer Flächen wird häufig die Pflanzmaschine eingesetzt.

Abb. 122  Das Wässern der Jungpflanzen über 24 h vor dem 
Pflanzen ist positiv für das Anwachsen.
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Abb. 216  Gebläsetypen (von links nach rechts): Axial, Axial mit Querstromaufsatz, Radial mit Schläuchen zur Luft-
verteilung und Tangential. 

Abb. 217  Prinzipien der Luftverteilung: Axialgebläse (links) und Querstromgebläse mit Linien gleicher Luftgeschwindig-
keit (rechts).
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ren Drehzahlbereich des Gebläses (Zapfwellen-
drehzahl 300 U/min in Stufe I bis 540 U/min in 
Stufe II) gewährleistet sein. Bereits geringe Stö-
rungen an luftführenden Bauteilen führen zu 
Schwankungen der Luftverteilung. Die Geräte 
sind in der Arbeitshöhe auf die Kulturhöhe des 
Anwenders anzupassen. Daher hat sich eine Ein-
stellung und Überprüfung der Luftverteilung auf 
Luftprüfständen vor dem Kauf als zweckmäßig 
herausgestellt.

13.3.2   Zerstäuber

Die Zerstäubung der Behandlungsflüssigkeit er-
folgt im Wesentlichen nach drei Verfahren: Hyd-
raulische Zerstäuber, bei denen die Flüssigkeit in 

einer Wirbelkammer in Rotation versetzt und zu 
feinen Tropfen zerstäubt oder durch eine Dosier-
bohrung geleitet und nach dem Venturi-Prinzip 
mit Luft vermischt wird (Injektordüsen). Als 
Spritzbilder sind Fächer sowie Hohlkegel ge-
bräuchlich. Die Durchflussmengen bewegen sich 
zwischen etwa 0,4 und 2,0 l min–1.

Normale Hohlkegeldüsen produzieren über-
wiegend kleine Tropfen mit einem relativ engen 
Größenspektrum und sind in einem weiten Be-
reich unempfindlich für Druckschwankungen. 
Der relativ hohe Anteil feiner Tropfen ergibt ein 
hohes Abdriftpotenzial, das mit speziellen Maß-
nahmen reduziert werden kann. Injektordüsen 
produzieren bei einem weiten Größenspektrum 
grobe Tropfen und einen geringen Anteil feiner 

Abb. 216  Gebläsetypen (von links nach rechts): Axial, Axial mit Querstromaufsatz, Radial mit Schläuchen zur Luft-
verteilung und Tangential. 

Abb. 218  Reichweite des Trägerluftstroms bei überhöhter und baumformangepasster Gebläsedrehzahl.
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